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Vorwort
In der nahezu neunzigjährigen Geschichte der deutschsprachigen Betriebs­
wirtschaftslehre wurde in Abständen immer wieder das Thema eines „ethi­
schen“ Wirtschaftens aufgegriffen und in Betriebswirtschaftsmodelle ein­
gearbeitet. Sei es, daß man dem Vorwurf der „Profitlehre“ entgegentreten, 
die Menschen- und Gemeinschaftsdienlichkeit des Betriebes verankern 
oder die Gesellschaftsverträglichkeit der unternehmerischen Wirtschaftstä­
tigkeit fördern wollte. In der Gegenwart läuft nun wieder eine wirtschafts- 
und untemehmensethische Diskussion, die Antworten auf gegenwärtige 
Probleme unserer wirtschaftsgeprägten Gesellschaft zu geben sucht. Aller­
dings lassen die zeitgenössischen Fachvertreter im wesentlichen die Ge­
dankengänge der „Altmeister“ einer ethisch-normativen Betriebswirt­
schaftslehre außer Betracht und gehen eigene Wege.

Vor diesem Hintergrund wird im Rahmen der vorgelegten Arbeit der Ver­
such unternommen, auf der methodischen Basis der „Vergleichenden Be­
triebswirtschaftslehre“ eine systematisierende Darstellung profilierter An­
sätze der deutschsprachigen „ethischen“ Betriebswirtschaftslehre vorzu­
legen. Die gegenwärtige untemehmensethische Diskussion durch eine ex­
plorative Analyse von ausgewählten Betriebswirtschaftsvorstellungen, eine 
historische Vergleichsdarstellung und einen perspektivischen Ausblick zu 
ergänzen, ist das Ziel und Anliegen dieser Untersuchung.

Für die großzügige Ermöglichung und Förderung sowie ihre persönliche 
Unterstützungsbereitschaft meines Promotionsvorhabens bin ich in beson­
derem Maße Frau Professor Dr. Ruth Endress zu Dank verpflichtet. Mein 
aufrichtig empfundener Dank gilt auch Herm Professor Dr. Michael Reiß, 
der sich in der ihm eigenen, kooperativen und verständnisvollen Weise als 
Mitberichter dieser Arbeit zugewandt hat.

„Klöster auf dem Weg nach Rom“ waren für mich Gesprächskreise an der 
Evangelischen Akademie Bad Boll, der Akademie der Diözese Rottenburg 
Stuttgart und das in den letzten Jahren geknüpfte und unter maßgeblicher 
Verantwortungsübemahme von Herm Professor Horst Steinmann ver­
dichtete „Deutsche Netzwerk Wirtschaftsethik - EBEN Deutschland“. 
Schließlich muß auch das Institut für Wirtschaftsethik an der Hochschule 
St. Gallen unter Leitung von Herm Professor Peter Ulrich freundlich er­
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wähnt werden für wertvolle Institutspublikationen und die Bibliotheksbe­
nutzungsberechtigung.

Daß die Promotion nicht unter Ausschluß menschlich-freundschaftlicher 
Anteilnahme verlief, verdanke ich jenen zuverlässigen Menschen, die in 
mir persönlich und nicht nur im Erfolg meines Vorhabens den wesentlichen 
Wert sahen. Dazu zählen neben meinen Eltern und einer überschaubaren 
Zahl von Freunden auch die Studentenpfarrer, die ich während meiner Zeit 
an der Universität Stuttgart kennen und schätzen lernte.

Mein freundlicher Dank gilt - last but not least - auch der erfahrenen Un­
terstützung bei der Dissertationspublikation. Besonderer Dank gebührt der 
Aufgeschlossenheit von Herm Reinhold Würth (Vorsitzender des Beirats 
der Würth-Gruppe) und der Initiativkraft von Herm Dr. Klaus Tiedje, 
stellvertretend für die Wirtschaftsgilde e. V. Herr Dr. D. J. Brauner vom 
Fachverlag Wissenschaft und Praxis war stets ein kompetenter und aufge­
schlossener Berater.

Stuttgart, im Juli 1994 Udo Neugebauer

Vorwort zur 2. Auflage
Daß die erste Auflage dieses Buches binnen weniger Jahre vergriffen sein 
würde, war nicht abzusehen. Auch die Verleihung des Max-Weber-Preises 
für Wirtschaftsethik 1996 bedeutete eine angenehme Überraschung. Daß 
aber die Bedeutung des ethischen Handelns im Untemehmensrahmen wei­
terhin relevant ist, überrascht nicht.

Vor diesem Hintergund wird eine zweite Auflage dieses Buches als sinn­
voll erachtet. Hierbei wird die ursprüngliche Fassung inhaltlich überarbei­
tet, ergänzt und an einigen Stellen erweitert. Beispielsweise wird ein Ab­
schnitt zu „Führungsethik“ aufgenommen. Der Aufbau und Umfang wird 
im wesentlichen beibehalten. Die erforderlichen inhaltlichen Ergänzungen 
werden in das bewährte Gliederungsschema integriert.

Mein Dank gilt erneut der aufgeschlossenen verlagsseitigen Unterstützung 
von Herm Dr. Brauner, aber auch der „IFord-gewandten“ Hilfe von Frau 
Beate Langer. Möge auch der nun vorliegende Band eine positive Auf­
nahme sowie eine interessierte Leserschaft und viele Freunde finden.

Stuttgart, im Januar 1998 Udo Neugebauer
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1. Einführung

1.1 Ausgangstage

In den 80er Jahren wurde das ethische Handeln in Wirtschaft, Unterneh­
men und Management auch in Deutschland zum „In“-Thema. Ethik bekam 
Konjunktur. „Wirtschaftsethik“, „Untemehmensethik“ bzw. „Führungs­
ethik“ wurden zu wichtigen Stichworten und zum Pflichtprogramm für 
Führungsseminare in der Wirtschaft, bei wissenschaftlichen Symposien 
oder von Dialogprogrammen an Akademien u.s.w.

Die Zahl der Veröffentlichungen mit wirtschaftsethischen Inhalten ist 
mittlerweile nahezu unübersehbar und inhaltlich sehr vielgestaltig. Autoren 
aus unterschiedlichen Bereichen der Wissenschaft: Philosophen und 
Theologen sowie Volkswirtschaftler und Betriebswirte fühlen sich ange­
sprochen, zu diesem Themenkomplex ihren wissenschaftlichen Standpunkt 
zu definieren und ihre Empfehlungen abzugeben. Schließlich sehen sich 
auch gestandene Wirtschaftspraktiker oder findige Untemehmensberater in 
der Rolle, „die Ethik“ zu ihrem Thema zu erheben und sich als praxiser­
fahrene Kompetenzträger und zugleich als kompetente Ethikpraktiker aus­
zuweisen.

Vor diesem Hintergrund ist die derzeitige Ethikdiskussion genauso vehe­
ment wie heterogen und ebenso gut gemeint wie wirkungsoffen. Die einge­
brachten Beiträge und Konzepte zur Wirtschafts- und Untemehmensethik 
zeichnen sich durch sehr unterschiedliche Niveaus in puncto Reflexions­
grad und Argumentationstiefe sowie Praxisbezug und Anwendungsnähe 
aus. Zwischen ethischer Theoriediskussion, konkreter Implementierungs­
empfehlung und praktischer Umsetzbarkeit findet allzuoft eine „Dreifel­
derwirtschaft“ statt, bei der ein Feld unbestellt bleibt. Umfassende, reflek­
tierte Ethikmodelle und integrative, implementierende Bemühungen 
wachsen nur langsam und beginnen sich erst zögernd in der Untemehmens- 
führung durchzusetzen.

Aus wissenschaftlicher Perspektive gibt es vereinzelt Bemühungen einer 
Zusammenstellung und Aufarbeitung des ethischen Fundus in der Be­
triebswirtschaftlehre.1 Darüber hinaus sind in jüngster Zeit Artikel er­

1 vgl. Löhr (1991) sowie Kreikebaum (1996)
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schienen, die sich mit den gegenwärtig im Gespräch befindlichen (deutsch­
sprachigen) wirtschafts- und untemehmensethischen Standpunkten analy­
sierend und kritisierend auseinandersetzen.1

1 vgl. Homann, Blome-Drees (1995) sowie Osterloh, Tiemann (1995)
2 vgl. z. B. Klein-Blenkers, Reiß (1993), Sp. 1417ff.

Wirft man nun einen Blick auf die etwa 90-jährige Geschichte der deutsch­
sprachigen Betriebswirtschaftslehre,2 so sieht man sich zu der Einsicht und 
Feststellung veranlaßt, daß ethische Fragen des betrieblichen Wirtschaf­
tens weder neu noch unbekannt sind. Seit den betriebswirtschaftlichen 
Wissenschaftsanfangen wurden schon immer von namhaften Fachvertre- 
tem ethische Gesichtspunkte mit einbezogen, wofür Namen wie Schär, 
Nicklisch oder später Marx und Kalveram stellvertretend für alle anderen 
stehen. Gleichwohl ist einzuräumen, daß eine ethisch verankerte Betriebs­
wirtschaftslehre zwar ein eigenwilliges, aber oft nicht ernst genommenes 
und wenig geliebtes Kind des „mainstream“ der betriebswirtschaftlichen 
Fachdisziplin war. Dafür blieb der „ethisch-normativen Richtung“ auch 
eine skeptische wissenschaftliche Anerkennung und eine eher zweifelhafte, 
wertbeschwerte, illusionsverdächtige Reputation vorbehalten. Es verwun­
dert nicht, daß selbst die gegenwärtige untemehmensethische Fachdiskus­
sion über diese historischen, ethisch fundierten, betriebswirtschaftlichen 
Wissensbestände hinwegsieht und eigene Erkenntniszugänge bzw. „zeit­
gemäßere“ Anknüpfungspunkte zum Ethikthema sucht.

1.2 Begriffsverständnis

So schwierig es ist, Begriffe und Sichtweisen, um deren Erarbeitung und 
Darstellung es gerade im Rahmen dieser Arbeit geht, definitionsmäßig 
vorwegzunehmen, so notwendig ist aus Verständnisgründen doch eine 
Begriffserklärung. An dieser Stelle soll deshalb eine kurze Erörterung und 
Abgrenzung der sinnverwandten Begriffe Untemehmensethik, Untemeh- 
mensphilosophie und Untemehmenskultur vorgenommen werden.

Die Unternehmensethik beschreibt jenen Aspekt der Betriebswirtschafts­
lehre, der sich mit Zielen, Werten, Normen und Folgen des betrieblichen 
Wirtschaftens beschäftigt und Vorschläge für ein reflektiertes, sachge­
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rechtes, menschenbezogenes und gesellschaftsverträgliches betriebliches 
Wirtschaften erarbeitet.

Untemehmensethik und Unternehmensphilosophie stehen in einem engen 
Verhältnis zueinander: ,,‘Untemehmensphilosophie‘ bezeichnet das zu sich 
selbst gekommene allgemeine Bewußtsein eines Unternehmens.“1 Sie ver­
deutlicht das Selbstbild und das Eigenverständnis eines Unternehmens von 
sich selbst (Zwecke, Ziele, Aufgaben). Gleichzeitig kommt aber darin auch 
das Verständnis des Unternehmens von seiner Umwelt, seinen Möglich­
keiten und seiner Rolle in der Gesellschaft zum Ausdruck (auch als Mana­
gementphilosophie).2

1 Lay (1996), S. 151
2 vgl. Bleicher (1995), S. 58ff.
3 vgl. Osterloh (1991), S. 154ff.
4 vgl. Enderle (1991), S. 178ff.

Sowohl die Unternehmenskultur als auch die Untemehmensethik beschäf­
tigt sich mit Werten und Normen, die unternehmerische Entscheidungen 
und Handlungen beeinflussen und bestimmen. In der Untemehmenskultur 
geht es um die Feststellung der gültigen betrieblichen Werte und Normen 
mit dem Ziel ihrer erfolgsstrategischen Umsetzung. Bei der Unternehmens 
ethik wird das Gewicht dagegen auf die Begründung, Rechtfertigung und 
Implementierung von ökonomischen Zielen, Werten und Handlungen, die 
über das (unternehmerisch) Zweckrationale hinaus- und auf das (gesell­
schaftlich) Wertrationale hinweisen, gelegt. Es kann von einem „Primat 
der Ethik vor der Kultur“ gesprochen werden, die vermittels Untemeh­
menskultur in die Untemehmenspraxis hineinwirkt.3

Untemehmensphilosphie, -ethik und -kultur werden hier horizontal mitein­
ander verknüpft, als Handlungssinn, -anleitung und -rahmen. In vertikaler 
Richtung lassen sich drei ethikrelevante Handlungsebenen unterscheiden: 
Auf der Gesellschaftsebene ist die Wirtschaftsethik anzusiedeln. Die Or­
ganisationsebene ist der Entfaltungsraum der Unternehmensethik. 
Schließlich ist auf der personalen Ebene die Führungsethik zu verorten.4 
Dieses handlungsorientierte, „anwendungsorientierte“ Ethikmodell von 
Enderle wird im letzten Kapitel dieses Buches wieder aufgegriffen.


